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Rudolf Kretschmann
Entwicklungsökologische Strategien zur Präven¬
tion und zum Abbau von Schulschwierigkeiten
Wie Bronfenbrenner bereits 1974 ausführt, bleiben pädagogische oder therapeu¬
tische Beeinflussungsversuche vor allem dann wirkungslos, wenn sie auf Einzel¬
symptome zielen und von geringer Breite und geringer methodischer Vielfalt sind.
In auffälligem Gegensatz dazu stehen die Ergebnisse kulturvergleichender Untersu¬
chungen und der Sozialisationsforschung: Deutlich unterschiedliche Entwicklungs¬
verläufe zeigen Kinder, wenn sie in unterschiedlichen Gesellschaften oder Subkul¬
turen heranwachsen. Bronfenbrenner zieht daraus den Schluß, daß die Entwick¬
lung von Individuen nicht von pädagogisch-therapeutischen Einzelmaßnahmen
beeinflußt wird, sondern von Umwelten. Und er folgert weiterhin, daß man Um¬
welten, Lebensräume als Ganze zum Positiven verändern muß, wenn man die Ent¬
wicklung von Kindern zum Besseren wenden will. Bronfenbrenner (1977) nennt
seine Sicht der Dinge eine ökologische Betrachtungsweise.
Die veränderten Lebensbedingungen haben zusammen mit dem Zuzug von Aus¬
siedlern und Asylanten dazu geführt, daß v.a. die Grundschule es mit einer sehr he¬
terogen gewordenen Schülerschaft zu tun hat. Viele Lehrerinnen haben damit be¬
gonnen, dieser Heterogenität durch Binnendifferenzierung und geöffnete Lernfor¬
men zu begegnen bzw. die Verluste an unmittelbarer Erfahrung durch handlungs-
und erlebnisbezogene Unterrichtsangebote zu kompensieren. Bei Kindern mit be¬
sonders ungünstigen Sozialisationsbedingungen reichen derartige Angebote nicht
aus. Wo die Familien ihre Erziehungsaufgaben nicht mehr erfüllen können, ist zu
überlegen, ob die Schule ihr Curriculum um „familienergänzende" Angebote er¬
weitern sollte. Die Schule sollte versuchen, ein Ensemble entwicklungsfördernder
Bedingungen zu realisieren, das geeignet ist, in möglichst vielen Fällen die Wir¬
kungen der schädigenden Bedingungen aufzuwiegen. Geeignete Angebote können
ein geöffneter Unterricht und eine „sozialpädagogische Schule" (Ertle, 1989)
sein.
Das Konzept des geöffneten Unterrichts (vgl. Benner u. Ramseger 1981) geht
von folgenden Grundannahmen aus:
- Alle Kinder sind verschieden, die Kinder einer Schulklasse müssen daher unter¬
schiedliche Unterrichtsangebote erhalten.
- Sie sollen ihr je eigenes, also mithin von Kind zu Kind verschiedenes Lerntem¬
po realisieren können.
- Sie sollen nach Möglichkeit spielend, handelnd und anschaulich lernen.
- Sie sollen nicht nur aufnehmen müssen, sondern vielmehr sollen ihre kreativen
Fähigkeiten ständig herausgefordert werden.
- Die Kinder sollen gern zur Schule kommen, weil nur ein angstfreies Lernen die
Aufrechterhaltung der kindlichen Aufnahmebereitschaft und Kreativität garan¬
tiert.
- Die Schule soll eine Lernumgebung sein, d.h. schon durch ihre Ausstattung und
äußere Gestaltung Erkenntniszuwächse ermöglichen.
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- Die Schule soll ein Lebensraum sein, in dem die Kinder sich wohlfühlen und ih¬
ren Bedürfnissen nachgehen können.
Indem versucht wird, gleichsam ein „pädagogisches Biotop" zu schaffen, ein Sy¬
stem, in dem alle Bereiche der Persönlichkeit eines Kindes angesprochen werden,
ist der geöffnete Unterricht ein entwicklungsökologisches Programm. Kolleginnen
und Kollegen, die geöffnet arbeiten, berichten, daß die Atmosphäre in der Klasse
wesentlich gelöster ist. Es kommt seltener zu Auseinandersetzungen und zu Diszi¬
plinproblemen. Und dies mögen Gründe für die entspanntere Lernsituation sein:
- Die Kinder müssen weniger entfremdete Arbeiten ausführen;
- sie erhalten Angebote, die ihrer Lemausgangslage angepaßt sind;
- sie können Teile des Lernprozesses selbst bestimmen, etwa den Zeitpunkt, zu
dem sie eine Arbeit erledigen; - sie können sich mit anderen Kindern unterhal¬
ten und sich im Raum bewegen;
- sie können individuelle Hilfe erhalten, weil die Lehrerin ja nicht immer die gan¬
ze Klasse dirigieren muß.
In einer entwicklungsökologisch sinnvoll gestalteten Umgebung ist auch eine
größere Wirksamkeit von Therapie- oder Förderangeboten zu erwarten: Die För¬
derung arbeitet nicht gegen die schulischen Lernbedingungen an; sie ergänzt
und intensiviert sie.
Auch der geöffnete Unterricht stößt an Grenzen, wenn
- Eltern ihre Kinder nicht in ausreichendem Maße versorgen und betreuen können
bzw. wollen und wenn
- schädigende Einflüsse, welche die Kinder außerhalb der Schule erfahren, die
hoffentlich positiven Wirkungen des Schulvormittags überwiegen.
Für Schulen in sozialen Brennpunkten besteht eine gesteigerte Notwendigkeit, Ent¬
wicklungsumwelten zu schaffen, welche geeignet sind, ein Gegengewicht zu mög¬
licherweise ungünstigen häuslichen Bedingungen zu schaffen. Und so stellen wir
uns eine entwicklungsökologisch gestaltete Schule vor:
- Die Schule ist als ein Lebensraum gestaltet. Die Kinder finden Lernen wie Frei¬
zeitangebote vor. Die Einrichtung und die Ausstattung sollen eine Atmosphäre
schaffen, in der die Kinder sich wohl fühlen. Dies gilt v.a. dann, wenn eine
Ganztagsbetreuung erfolgen soll.
- Der Unterricht wird nach den Prinzipien geöffneten Lernens organisiert, damit
jedes Kind seinen Fertigkeiten entsprechend optimal gefördert werden kann.
- Die Lehrerinnen nehmen vermehrt sozialpädagogische Aufgaben wahr und wer¬
den dabei von Sozialpädagoglnnen unterstützt.
- Sonderpädagogische Angebote im Regelunterricht sollen der Entstehung schuli¬
scher Lern- und Entwicklungsstörungen vorbeugen bzw. dazu dienen, Störungen
abzubauen.
- Die Schule bietet eine geregelte zeitliche Struktur. Statt wechselnder Schulan¬
fänge und wechselndem Schulabschluß wird die Schule als ganze Halbtagsschu¬
le oder als Ganztagsschule organisiert.
- Für Kinder berufstätiger Eltern wird eine Frühbetreuung ab 7.00 angeboten. Für
alle Kinder erfolgt ein Betreuungsangebot bis mindestens 14.00.
- Um die Kinder nicht schon am Schulanfang zu diskriminieren, die nicht pünkt-
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lieh zu Hause weggeschickt werden, beginnt der Unterricht mit einer Gleitphase
zwischen 8.00 und 9.00.
- Für Kinder, die ohne Frühstück zur Schule kommen, wird eine Mahlzeit angebo¬
ten, wie überhaupt auch in den Essenspausen für ein gesundes Ernährungsange¬
bot gesorgt wird. Auch ein Mittagessen für bedürftige Kinder ist vorgesehen.
- In den unterrichtsfreien Schulstunden erfolgt ein Freizeitangebot.
- Die Kinder werden regelmäßig medizinisch untersucht.
- Durch schulnahe Sozialarbeit wird ein enger Kontakt zwischen den Schulen und
den Familien gehalten und die Familien werden darin unterstützt, ihre Lebens¬
verhältnisse zu gestalten.
Eine sozialpädagogische Schule wird nicht alle Schädigungen beheben oder kom¬
pensieren können, welche Kinder möglicherweise in ihrer bisherigen Entwicklung
erfahren haben. Aber sie bietet Kindern, die unter schwierigen Bedingungen heran¬
wachsen, eine faire Entwicklungschance.
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